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Bon General der Infanterie z. D. v. der Boe cf.
§<ken. Als kürzlich bekannt wurde , daß der französische
neral Pau sich aus der Reise nach Rußland befinde, hat
m sich in Deutschland den Kopf darüber zerbrochen, was
t dieser Reise wohl beabsichtigt sei. Der anfänglichen

ehauptung, daß General Pau im Aufträge des Präsi¬
den der Republik dem Großfürsten Nikolai als Ober-
ehlshaber des russischen Heeres die französische Militär-
edaille überbringen solle, wurde begreiflicherweise nur

enig Glauben geschenkt, vielmehr angenommen , daß dem
anzösischen General eine wichtigere Ausgabe zuge-
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Die letztere Annahme findet , nachdem General Pau so
,en über Norwegen - Schweden Finnland in Peters
urg eingetroffen ist, ihre volle Bestätigung , indem nun
ehr als Zweck dieser Reise eingehende Prüfung der
ampfmittel Rußlands und feine Ratschläge für die Ope-
itionen der nächsten Zukunft angegeben werden.

Obwohl diese Maßregel etwas Ungewöhnliches ist , so
ird man sie doch vom Standpunkt unserer Gegner be-
ceiflich finden , wenn man berücksichtigt , daß die großen
offnungen, welche in diesem Kriege auf die russische
>ampfwalze" ge-etzt wurden, sich bisher nicht erfüllt
iben. Dreimal , in Ostpreußen , in Russisch-Polen und

Galizien ist die ruffische Offensive bereits zufammenge-
mchen und das gleiche Schicksal scheint dem vierten Ber¬
ich, der mit einem erneuten Vorstoß in Galizien und
irch die Karpathen nach Ungarn unternommen wurde,
lhe bevorzustehen . Da wird denn die ruffische Obere
eresleitung — trotz des Armutszeugnisses , das sie sich
-mit ausstellt — doch vielleicht auch selbst den Wunsch ge¬
bt haben, den Rat eines Generals zu hören , der in dem
-rbündeten französischen Heere mit Recht in hohem An-
hen steht und den Ruf eines befähigten , ja , man kann
me da icht dem französischen Generalissimus Joffre zu
,he zu treten sagen , des befähigtesten höheren Führers
mießt.

Man wird fragen , warum ein solcher Mann nicht in
frgnzösischen Armee, die sich gegenwärtig doch selbst in

er keineswegs glänzenden Lage befindet , ein höheres
-mmando führri Bei Ausbruch des Krieges hieß es zwar,

General Pau den Oberbefehl über die gesamten fran-
chen Streitkräfte übernehmen würde, aber er soll auf

se Ehre zugunsten des Generals Joffre verzichtet haben,
merak Pau befand sich allerdings mit Beginn des Krie-
“ nicht mehr in aktivem Dienst, sondern gehörte dem
mannten Reserve-Kader der Generalität an , was zwar

in Hinderungsgrund gewesen wäre , ihm wenigistens die
ihrung einer der französischen Feld -Armeen zu Lber-
>gen. Daß letzteres geschehen wäre , ist nicht bekannt ae-nden.

Aus der Vergangenheit des Generals Pau dürfte in-
ereffieren , daß er im Krieg 1870-71 infolge Verwundung

einen Arm verlor . Der Umstand, daß er trotzdem im
Dienst verbleiben , und zur höchsten Generalsstelle ausrücken
konnte, spricht allein schon für seine Tüchtigkeit . Bei den
großen Armee-Manövern 1913 in der Gegend von Toulouse

er die eine Partei und machte sich dabei als energi-
scher Vertreter des Offensivgedankens bemerkbar . In noch
höherem Maße vertrat er diesen Gedanken als Vorsitzen¬
der einer Kommission, die eine kurz vor Ausbruch des
Krieges erschienene Vorschrift für die höhere Truppen-
fuhrung auszuarbeiten hatte . Auch bei der Beratung der
letzten französischen Wehrvorlage wirkte er als Regie¬
rungskommissar in der Kammer mit , hatte bei dieser Ge¬
legenheit aber einen Zusammenstoß mit einigen Abgeord¬
neten , so daß er diese Tätigkeit , die ihm, der nur Soldat
war und sein wollte, überhaupt wenig zusagte, ein¬
stellen mußte.

Ob es dem General Pau gelingen wird , die ruffische
„Dampfwalze " wieder auf den richtigen Weg zu bringen,
muß stark bezweifelt werden Abgesehen davon , daß er auf
gegnerischer Seite mit einem Führer , wie Hindenburg , zu
rechnen hat , wird er aus dem russischen Heere in seiner
gegenwärtigen Verfassung kaum noch ein zu tatkräftiger
Offensive befähigtes Kriegsinstrument machen können. Das
russische Heer ist sowohl durch Verluste an Menschen, wie
Kriegsmaterial stark geschwächt, außerdem durch die in¬
folge begangener Fehler der höheren Führung erlittenen
Niederlagen derartig entmutigt , daß auch ein so befähig¬
ter Führer wie General Pau kaum noch viel wird nützenkönnen.

Neue Erfolge in der Bukowina.
Von unserem militärischen Mitarbeiter wird uns ge¬

schrieben:
O. R . Die Karpathenkämpfe haben trotz der gewalti¬

gen Schwierigkeiten , die sie in dieser Winterzeit bieten,
mit einem neuen Erfolg der österreichisch-ungarischen
Truppen des äußersten rechten Flügels geendet . Unsere
Verbündeten haben Kimpolung an der Molda erobert und
damit den Russen wiederum ein Stück ihrer Positionen
an der ruffischen Grenze entrissen. Das ist auch politisch
nicht bedeutungslos . Rein militärisch betrachtet , kann aber
dieser Stoß auf die äußerste Flanke der Russen, erst seine
volle Wirkung in Verbindung mit den Kämpfen auch in
Galizien ausüben . Hier ist noch alles in der Entwicklung
und Jtet der durch die Natur des Gebirges wie auch durch
die Jahreszeit gebotenen Langsamkeit dieser Entwicklung
wäre es heute noch verfrüht , an diese Kämpfe allzu viel
Betrachtungen zu knüpfen. Wir wissen nur , daß deutsche
und österreichisch-ungarische Truppen in den Waldkar¬
pathen vordrangen , die Russen aber mit großer Heftigkeit
weiter westlich vorstiehen. Besonders in der Gegend des

Duklapaffes wurde nach den halbamtlichen Berichten aus
dem österreichisch-ungarischen Kriegspressequartier äußerst
erbittert gekämpft. Die Russen müssen hier ungeheure Ver¬
luste erlitten haben und ihre anfänglichen Erfolge ver¬
wandelten sich schließlich in einen fluchtartigen Rückzug.
Im übrigen müssen wir uns hier noch gedulden . Daß die
obersten Heeresleitungen der verbündeten Heere nur s»
gut wie nichts über die Kämpfe südlich der Weichsel zu
melden haben, darf uns nicht glauben machen, als sei hier
garnichts zu erwarten . Die Entscheidung liegt nach wie
vor auf diesem Kriegstheater . Unser Großes Hauptquar¬
tier mißt darum auch mit Recht den neuesten Kämpfen auf
dem rechten Weichselufer und an der ostpreußischenGrenze
nur örtliche Bedeutung bei und wir haben alle Zuver¬
sicht, daß der Schleier , der jetzt noch über die kriegerischen
Ereignisse in den Karpathen und den Weichselbogen ge¬
breitet ist, uns einmal — in hoffentlich nicht zu ferner
Zeit — ein freundliches Bild enthüllen wird.

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz haben wir wieder
einen Erfolg in den Argonnen zu verzeichnen, während
der Kampf bei La Baffee noch nicht entschieden ist, uns
aber immerhin schon wieder einen Teil des am Samstag
verlorenen Schützengrabens wiedergebracht hat.

Allerlei Meldungen
Unser Kaiser im Osten.

Berlin . 8. Febr. (W. B . Amtlich.) Der Kaiser besich¬
tigte gestern Teile der im Bzura - und Rawka -Abschnitt
kämpfenden Truppen.

Ankunft deutscher Offiziersfamilien aus Tsingtau
in Neapel.

Neapel . 8. Febr . (W . 93. Nichtamtlich .) Heute Morgen
ist der Dampfer „Taormina " mit etwa 100 deutschen Offi-
zirsfamilien der Garnison Tsingtau an Bord eingetroffen.
Im Mittelmeer war das Schiff von einem französischen
Kreuzer angehalten , jedoch dann freigelaffen worden.

Die Kämpfe im Flandern.
Gens, 8. Febr . (T . U.) Zu den Kämofen in Flandern

wird dem Temps gemeldet : Das günstige Wetter in Flan¬
dern gestattet den kriegerischen Operationen längs der
Küste eine gewisse Einwirkung zu geben. Es ist bekannt,
daß die Deutschen sich in der Umgebung von Ostenden
fürchterlich verschanzt haben , weil Ostende Zeebrügge
deckt, aus dem der Feind eine wichtige Basis für feine
Unterseeboote geinacht hat und wo er sich um je!den Preis
zu halten sucht. Man muß sich also auf einen heftige«
Widerstand von dieser Seit « gefaßt machen. Gleichzeitig
fahren die Deutschen fort , ihre Linien auf dem Zentrum
der Front und in Flandern zu verstärken . Frische Truppen
wurden einige Kilometer östlich von Roulens versammelt,
von wo sie stets je nach Bedarf in die Front zwischen Dir¬
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Von unserem Kriegsberichterstatter.
Aus dem Hauptquartier im Osten, Januar 1915.

Erlebnisse eines Jnsterburger Kaufmanns.
Herr Silberberg , in Firma Silberberg u. Rosenkranz,
Üln dem großen ebenerdigen Verkaufsraum seines Kon-

tions. und Manufakturwarenhauses , so baß er diesen
rum, dix Eingangstür und die Treppe nach dem ersten
i übersehen kann. Er blickt aber weder die Treppe
«uf, noch nach der Türe , noch auf die Regale . Mit Jn-
mm streicht er über seinen grau gemischten breiten
^enbart , baß die kurze Spitze schief nach einer Seite

' . ® Familie ist in Berlin , sein Kompagnon ist
Hälfte seiner Angestellten ist im Kriege , und das

uimmste von allem — die Russen sind in der Stadt.
—■ Agieren alles , tun , als ob alles ihnen gehörte , tun

ncv **f ’ roas '^ nen  beliebt , gehen in seinem Kanfek-
yauje ein und aus und kaufen mit Geld oder ohne
' ~ ~ r ® ist ein Graus für einen Mann , der an Ord-

^ gewohnt ist, der gewöhnt ist, etwas bei seiner Arbeit
ar m!e^ n ’ • • hei  jedem Paar Socken ober Mantel ein
c ^ Ctl .0i"'r ^ark , wie ein Mensch verdienen muß,

U?b ' sine  Kundschaft behalten will . . . seine
Wo ™ »jährige  Kundschaft , nicht diese, um Gott!
sie J * fomtnt ein Soldat und verlangt eine wollene

^Uberberg denkt, die wollenen Westen sind
Und„„vT *? deutschen Soldaten , wenn die erst wieder

iIW’ ,®3t ; Lch Hab keine wollene Westen. Aber ein
nicht iS * * t a’ ^er aüf dem Tisch liegt eins . „Will

^u !se. Er will eine wollene Weste. — „Wollene
ich nicht. Fräulein Dora , gehen Sie , zeigen

Sie dem Manne , wo er wollene Westen kriegt , bei der
Konkurrenz auf dem alten Markt ." — Rach einer Weile
kommt der Soldat mit einem Offizier wieder in den
Laden : „Sie haben den den Soldaten aus Ihrem Maga¬
zin rausgeworfen ", schreit der Offizier ihn an . „Rein , das
Hab ich nicht getan ." „Wenn Sie noch einmal vauswerfen
Soldat aus Ihre Magazin , da kri. gen Sie mit dem, und
Magazin wird geschlossen zu. Haben Sie mich verstanden?
„Vollkommen", verbeugt sich Herr Silberberg . „Mit dem
da", der Blick auf die „Ragetka " war nicht mißzuver-
stehen. Ein anderer Offizier hat einen Stapel Waren
ausgewählt und läßt sie zusammenpacken. „Schönes Stadt,
Insterburg , wird Gouvernementsstadt werden , werden
Sie gut haben . Können Sie Magazin vergrößern . Ruß
zählt gut . Dis Deutschen zahlen nix gut genug . „Ich bin
zufrieden . — Wie wollen Sie mir die Rubel anrechnen,
Herr Kapitän ?" „Zwei Mark und eine halbe ." In Berlin
gelten sie 1,30, denkt Herr Silberberg , will aber den Offi¬
zier nicht kränken und sagt : „Eine Mark achtzig bekommt
man bloß auf der Börse, Herr Kapitän ." Der lacht: „Was
wollen Sie ? Haben Sie Krieg -verloren . Gumbinnen —
genommen . Stallupönen — genommen,' Friedland — ge¬
nommen , Tilsit — genommen . . „Insterburg haben
Sie auch genommen," hilft Herr Silberberg aus . „So wie
Sie Insterburg eingenommen haben , hätt ' ich allein auch
eingenommen ." „So dürfen Sie nicht sprechen, mit russische
Offizier ", droht der und bezahlt zum Kurse von 2,50.

Jetzt sind wieder zwei im Oberstock, um Regenmäntel
zu kaufen : „Wie der Adjutant vom General Rennen¬
kampf gestern hat gekauft." „Der kostet 38 Mark und diöser
hier 3950 Mk." sagt der Zuschneider oben. „Das ist zu
teuer , viel zu teuer ." „Dann wenden Sie sich an den Chef.
Ich kann die Mäntel nicht anders verkaufen, " hört Heer
Silberberg und beißt sich auf den Bart , während die beiden

Offiziere schimpfend die Treppe herabkommen . „Aber wie¬
viel die Mäntel kosten, sagen Sie ?" „So viel Ihnen der
Verkäufer gesagt hat ." „Das ist viel zu teuer . Wiffen
Sie , daß der General Rennenkampf hat gesagt, könne«
wir nehmen, was wir wollen und brauchen wir garnichts
zu bezahlen — was ?" „Dann muß ich mich der Gemalt
fügen," sagt Herr Silberberg ; und wenn er weiter nichts
gesagt hätte , wäre er um zwei Mäntel ärmer gewesen und
um mehr nicht. ^

Aber wie er sib vorstellte , baß er den Russen den ganz
reellen Preis gemacht hatte — nur mit 6 Mark Aufschlag
wegen des Rubelkurses — und daß er so viele Jahre sein
Geld gerecht und ehrlich verdient hatte in dem gerechten
und ehrlichen Deutschland, unid daß er nun beraubt wer¬
den sollte von den Russen — elend beraubt vor seinen
Augen — da begann seine Seele zu kochen. „Dann muß
ich der Gewalt weichen", sagte er . „aber wenn Friede sein
wird , werde ich mich wenden an Kaiser Nikolaus und
werde ihm schreiben . . ." Ein Faustfchlag ins Gesicht be¬
endet seine Majestätsbeleidigung gegen den Herrscher aller
Reussen. Und noch einer . . D̂eutscher Hund ! Deutsches
Schwein !" Die Tür wird aufgerissen , ein paar Soldaten
hereingerufen . Schwer fällt die Tatze des russischen Bären
auf Herrn Silberbergs Schulter , und fort geht es über den
Buttermarkt , wie er steht und geht : kaum, daß er den Hut
aufsetzen kann.

Fort , die Wilhelmstraße rauf , wie ein Verbrecher ge¬
führt vor allen Leuten . Der Offizier von gestern begegnet
ihm. ,Hähä — Hab ich Ihnen nicht gesagt , so darf man
nicht sprechen mit russische Offizier ? Kennen Sie michi"
Unter tausend , denkt Herr Silberberg , beißt sich auf den
Bart und sagt : „Woher sali ich Sie kennen ? Ich sehe Sie
zum ersten Mal . Man führt ihn in einen Schleppen
auf dem Bahnhof . Es ist früh  um neun . Bis Nachmittag
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muiden and 2)pern oder zwischen Ppern und Armentiers
geworfen werden können. Eine andere Truppenansamm¬
lung wird von Falk-em gemeldet , südlich Langemark , gegen¬
über den von den Verbündeten auf der Straße von Ppern
nach Dixmuiden besetzten Stellungen . Von anderer Seite
wird eine Tätigkeit der deutschen mit Maschinengewehren
ausgerüsteten Motorboote auf den Kanülen in der Gegend
von-Ostende und Brügge gemeldet.

Auszeichnung.
Berlin , 9. Febr . Dem Großadmiral von Tirpitz

und dem Chef des Eeneralstabes von Falkenhayn ist vom
Sultan , wie das „Berliner Tageblatt " zu melden weiß,
die große Goldene Tapferkeitsmedaille verliehen worden.

Ein neuer Sproß im Hause Habsbustg.
Wien , 9. Februar . Die Gemahlin des Thronfolgers

Erzherzogs Kal Franz Josef , Erzherzogin Zita , ist um
10 Uhr abends in Schönbrunn von einem Knaben ent¬
bunden worden.

Deutsch« Kolonisten.
Tambow, 8. Febr . (W . T . B . Nichtamtlich.) Durch

Tambow sind in men letzten Tagen tausende von deutschen
Kolonisten, die ans Polen verbannt worden sind, nach
dem Gouvernement Astrachan und Saratoff transportiert
worden.

Das Aushungern.
Berlin . 9. Febr . (Priv .-Telegr .) Zn einem „Der

Knebel Churchills " überschriebenen Artikel der „Köln.
Zeitung " heißt es : Wenn es wirtlich ans Verhungern
ginge , so sei es selbstverständlich, daß die Reihe zunächst an
jene Angehörigen der uns feindlichen Staaten käme, die
wir als Kriegsgefangene in unserem Lande hätten und die
in den von uns besetzten feindlichen Landesteilen wohnen

Der englische Geheimbesehl.
Rotterdam , 8. Febr . (T . U.) Holländische Reeder be¬

stätigen die Richtigkeit des englischen Geheimbefehls über
die Führung der neutralen Flagge durch die englischen
Handelsschiffe. Der Geheimbefehl ist im englischen Hafen¬
amt Hüll am letzten Dienstag eingegangen und sofort den
Kapitänen sämtlicher englischen Handelsschiffe bekanntge¬
geben worden.

Unter falsche« Flagge.
London, 8. Febr . (W. B . Nichtamtlich .) Meldung

des Reuterfchen Bureaus : Die Passagiere der „Lusitania ",
die gestern in Liverpool eintrafen , teilten mit . daß, als
sich das Schiff Öex irischen Küste näherte , ein drahtloses
Telegramm eintraf , daß das Schiff die amerikanische
Flagge hissen solle. Das Schiff fuhr unter amerikanischer
Flagge in Liverpool ein . (Also doch!)

Oesterr.-ungarisches Hauptquartier.
Wien , 8. Febr . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart , 8. Februar 1915. An der allgemeinen Situ¬
ation in Rusiisch-Polen und Westgalizien hat sich nichts ge¬
ändert . Unsere schwere Artillerie am Dunajec beschoß bei
günstigen Sichtoerhältnisien mit Erfolg den Raum um
Tarnow und erzielte auch gegen lebende Ziele eine ersicht¬
lich gute Wirkung . Zn den Karpathen wurde auch gestern
überall gekämpft. Zm weiteren Vordringen in der Vuko-
winQ erreichten eig'ene Kol-onn-en dns obere Suczawa -Tal
und machten 400 Mann zu Gefangenen.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralftabs:
v. Höf er , Feldmarschalleutnant.

Ein kaiserl . Utas.
Petersburg , 8. Febr . (W. T . B . Nichtamtlich.) Zn der

russischen Presie :st ein Ukas des Zaren veröffentlicht , nach
welchem der Finanzminister ermächtigt wird , 500 Mil¬
lionen Rubel Schatzanweisungen _mit sechsmonatlicher,
Fälligkeit zu 5 Prozent Verzinsung sowoh iln russischerals
auch in ausländischer Valuta und außerdem für 40 Mil¬
lionen Pfund Sterling Schatzanweisungen in englischer
Valuta auszi geben, bei denen bei de:: Vergebung der Zin-
vorher vom Nennwert abgezogen werden soll. lieber die
Höhe der Verzinsuiig der auf englische Währung auszu¬
gebenden Anweisungen sind Angaben in dem Ukas nicht
gemacht.

Der Krieg im Orient.
Mailand . 8. Febr . (Priv .-Telegr . d. Franks . Ztg .) Wi>

der „Secolo " meldet , zerstörten die Engländer strecken
weise die Bagdadbahn . . .

Konstantinopel . 9. Febr . (Wie die ossiziose Agence
Milli meldet, haben sich türkische reguläre und irreguläre
Streitkräfte nach heftigem Kampf der Stadt Hauwise,
nordöstlich von Kurna bemächtigt und die Engländer von
dort völlig vertrieben . Dieser Erfolg ist deshalb von be¬
sonderer Bedeutung , weil Hauwsie zum Gebiet des Sul¬
tans von Mohamera gehört , dessen Untetstützung es den
Engländern vor allein ermöglicht hatte , bei Kurna vor¬
zudringen . Jetzt haben sich 10 000 seiner Leute und dre
in diesem Gebiet ansässigen Perserstämme den Türken
angeschlossen. Die bei Kurna in den letzten Kämpfen sieg¬
reich gebliebenen türkischen Truppen und arabischen
Stämme rücken weiter gegen Basierah vor.

ohne Verzug hingearbeitet werden muß. Die zur fo«
bestimmten Kartoffeln , die vorläufig noch im Sicltjj.
bleiben können, werden aüseina lidergesetzt und spz- '
einer Mansarde oder auf dem Hausboden untere
Man benutzt dazu mehrere sogenannte, dem Eärtn^
Landwirt bekannte „Horden (ein Holzrähmchen von»
3 Zentimeter Höhe, dessen Boden kleine Lattchen ju
die in Abständen von zirka l Zentimeter aufg^
werden ) . Zn diele Horden werden die j&ctatitartofj3e i. v tt *fl , ei
eilte neben der anderen , gelegt und werden darin
zur Pflanzung mit aufs Feld genommen. Bei heu
speicherung ist darauf zu achten, daß zunächst das hin
bei mäßiger Trockenheit auch die Luft ZutritD tvon
Dadurch wird erreicht , daß die Keime kurzgehalten^

Aus Albanien.

Die Kämpfe in Polen.
Genf, 9. Febr . (T . U.) La Eroir sagt im „Temps " : Zn

Polen fei eine große Schlacht im Gange , welche alle übrigen
Frontreihen Europas und selbst Aegyptens ändern konn¬
ten . Der „Temps " hält es für fraglich , ob die Einnahme
Warschaus wirklich das Endziel der Deutschen darstelle . Er
glaubt vielmehr , es handle sich um die Vernichtung des
russischen Zentrums , weil dann die frei werdenden Kräfte
eine Umklammerung beider Flügel unternehmen könnten.
Das fei gute Strategie . Aber die Schlacht bei Borznnow
fei bisher für die Rüsten nicht ganz verloren , trotzdem
Mackensen daselbst riesige Anstrengungen mache.

Zeiten und Menschen ändern sich.
Eens. 9. Febr . (T . U.) König Georg von England hat

infolge des französischen Einflusses die Vorgeschichte der
Thronbesteigung des Serbenkönigs vergessen und diesem
einen Orden verliehen , den ein besonderer Abgesandter in
Risch überreichen wird.

Moskau . 9. Febr . (T . U.) Rußkoje Slowo erhält
aus Athen die Meldung , aus Albanien seien verläßliche
Nachrichten eingetroffen , wonach die Aufständischen und
die Malissoren in Lesch, Kr »ja und Schkodra eine neue
albanische Regierung organisierten . Die Stellung Estad
Paschas fei erschüttert.

den und die Kartoffel schon hier den Keimung^ ^at
durchmacht, den sie sonst später erst in der Erde voihj, Sti
mutz. Bei der Pflanzung der Kariorfei — nicht zu sin tetl
ist Wert darauf zu legen, daß der Keim nach oben san
Treten im Monat Mai die gefürchteten Nachtfröste^ 31
sind die Kartoffeln , die bereits vierzehn Tage per
Aussaat aus der Erde ragen , leicht anzuhäufetn . I Ieiti

Das Vorkeimen der Kartoffeln verhindert , daß in
im Keller lange Triebe machen, welche ihnen | j M
einen großen Teil der Nährstoffe entziehen, die sie zuj Lu
spate .en Wachstum nötig haben . Herr Alerte sprjH M
Schluffe feines Referates die Hoffnung aus . daß sich Ar
viele finden möchten, welche sich diesmal an dem
keimen der Saalkartoffeln beteiligten . i

Zn der Diskussion wird auch die Frage erörtert,
man nicht vorgekeimte Kartoffeln bei der Aussaat \
schneiden, also nur Stücke derselben legen soll. Br,
Knappheit der Bestände ist dieses unbedingt za
fehlen . Die Kartoffel wird halbiert und bleibt ein
Tage liegen , damit sie welk wird . Bei der Aussaat
»eachten, daß die Augen stets nach oben kommen

Was die zur Aussaat vorhandenen hiesigen
betrifft , wird versichert, daß dieselben den Anfor
Ar Homburg genügten . Auch der Preis für Saatk «̂
der genannt wird , wird anerkannt . Für die Anpfst- sie
von Frühkartoffeln , worauf nochmals besonders si
wiesen wird , können nur warme und gute Lagen j, >Bc

Aufstand in der Mongolei.
Petersburg , 8. Febr . (W . B . Nichtamtlich.) Die Pe¬

tersburger Telegraphen -Agc ntur meldet aus Mukden:
Eine Abteilung von 500 Soldaten ist gegen 2000 mongo¬
lische Aufständische ausgesandt worden , die sich bei Tsin-
pingtsian konzentriert haben.

Lokale Nachrichten.
Bad Homburg 0. d. Höhe, den 9. Februar 1915.

VolkSeruähruug im Kriege.
Zm „Obst- und Garten¬

bauverein " beschäftigte man sich gestern abend mit dem
Workeimen von Frühkartoffeln ", ein Verfahren , welches

in landwirtschaftlichen Kreisen längst mit Vorzug ange¬
wandt wird , um eine möglichst frühzeitige Ernte zu er¬
zielen. Das Referat hatte Herr Eärtnereibesitzer A.
Merle  übernommen.

Unsere Feinde , so etwa führte er aus , beabsichtigen uns
auszuhungern . Wenn es damit auch keine Not hat , so
muß doch gesagt werden , daß unsere Vorräte an Lebens¬
mittel bis zur nächsten Ernte knapp werden . Unser Haupt¬
nahrungsmittel ist und bleibt die Kartoffel . Durch das
Borkeimen derselben soll — auch dem Laten der sie an-
pflanzen will — die Möglichkeit gegeben werden, so früh
als möglich wieder zu ernten , zumal das Verfahren recht
einfach ist. Es ist eigentlich keine Förderung des Keimens,
sondern ein Zurückhalten der Augen , die jetzt bereits im
Keller ausfchlagen . Letzteres ist das Hauptziel , auf welches

de
gvl

wi

ter
ton
die
IUI

tracht kommen.
Als bestes, billigstes und wirksamstes Düngemittel .

ein Produkt (das Lierke Salz ) empfohlen , welchesj -Kr
zur Aufnahme der Saatkartoffel bestimmte Loch# las
wird . Dasselbe soll, auch zwischen die <&emü'fejJ ’™
gestreut , ausgezeichnete Dienste leisten.

Hieran schloß sich eine Feststellung der für
Gegend passenden G e m ü se a r t e n, auf die wir tu
rückkommen werden , an . Daß der „Obst- und Ea
verein " zu jeder Auskunft gerne bereit ist, soll h«
verholt hervorgehoben sein W ^

* MM

* Kartoffelmehl . Die in Berlin gegründete M
Kartoffel -Berwertungs -Gesellschaft hat den Händle«
geteilt , daß es ihr bei der enormen Nachfrage naG ,
toffel-Stärkemehl , Kartoffel -Stärke , Kartoffeln
und Kartoffelflocken zeitweise nicht möglich sei, A»
entgegenzunehmen . Die Bäcker müssen der ihnen awt
igem Atangel an fertigem Kartoffelmehl dr«i--
Zwangslage dadurch begegnen, daß sie frische Kack» '
zur Beimischung verwenden (§ 5 der Bundesratsß
nung vom 5. Januar ) . »

* Das Ergebnis der Reichswollwoche hat alle
tungen überstiegen . Es ist geradezu erstaunlich, das
für die eingelieferten Lumpen , also für Zeugstül
nicht mehr getragen werden konnten, von Intel
Preise von 4,25 Millionen Mark geboten wurden.^

** Aus dem Kurhause . Wir versäumen nicht
Musikfreunde darauf aufmerksam zu machen, ,
morgige Vierte Abonnementskonzert eingeleitet toii
die Ouvertüre „A u s ernster  Z e i t" von Feli^
gartner . Man wird der hiesigen Erstaufführuq
größer ^ Interesse entgegenbringen , als Weingart
neuestes Werk aus den Stimmungen des Tages hei
schrieben hat , welches patriotische Gesinnungen f
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um fünf muß er in dem Schuppen sitzen, dann Hecht es:
Zum Kommandanten , in die Flora . Pafcholl !"

Dort sind schon 200 Männer versammelt ; alte und
junge, ordentliche und abgerissene, viele vom Lande .̂ von
der Landstraße auch. Hier liegen sie von Montag bts ^ ret-
iag auf Stroh . Kein Kommandant läßt sich sehen, über¬
haupt niemand außer dem Wachtposten und den Soldaten,
die das Esten bringen . Es ist Suppe in Kübel mit Kar¬
toffeln und Fleifchftücken, die auf dem Grunde der Kübel
liegen Die Suppe wird nicht verteilt : die Kübel werden
einfach auf den Fußboden gestellt, die Leute fchöpfeu die
Suppe mit Tasten, Gläsern , Bierseideln , was jeder m
dem Lokal findet . Mit den Händen tauchen sie m die
Suppe , um die Fleischistückc vom Boden der Kübel zu
fischen. Ungewaschene Hände von Landstreichern : Herrn
Silberberg grauste . Keinen Bisten kann er davon genießen,
nichts vom Montag bis Freitag . Nur eine Taste Kaffee
erlaubt man ihm morgens für fein Eeld zu kaufen.

Endlich Freitag heißt es : Antreten auf dem Hofe, zu
vieren in einer Reihe , und nach der Sirafanstali mar¬
schiert. Dort stehen sie drei Stunden auf dem Hofe, dann
nach Gumbinnen — zu Fuß . Ich bin herzleidend , denkt
Herr Silberberg und Hab fünf Tage nichts gegesten. Das
wird nicht gut gehen. „Sie können sich unterwegs Moskau
ansehen", scherzt ein Offizier . „Schöne Stadt und kostet
nichts." „Was nichts kostet, taugt auch nichts", sagt Herr
Silbevberg und die Reise geht los.

Die Chaussee hinaus in glühender Sonne . Links blei¬
ben die Kasernen zurück, rechts der Bahnhof . Anderthalb
Stunden laufen sie, und erst Krauvifchkehmen, kaum ein
Drittel des Weges. Und immer Pafchell . Die Land¬
streicher haben lange Beine , die Landleute sind es ge¬
wöhnt ; aber Herr Silbevberg hat keine langen Deine und
ist es nicht gewöhnt und ist hetzleidend — und hat fun)
Tage nichts gegessen. Zn Insterburg ist sein Konfektions¬
haus und fein Wohnhaus mit Waren und Vorräten und
Wein und Bequemlichkeiten . Hier auf der Landstraße ist
nichts als Staub und Hitze, Hunger und Herzklopfen —
schreckliches Herzklopfen.

Deine Frau und Kinder sind in Berlin und wisten
nichts, garnichts , daß du hier auf der Landstraße zu Erundr
gehst, denkt Herr Silberberg und wendet den Kopf, ob er
etwas langsamer gehen könnte. Aber gleich kriegt er
einen Stoß mit dem Gewehrkolben . Immer Pafchell ! 'Was
geht uns dein Herz an ? Zwischen Gaudischkehmen und der
Angerap kommt ein polnisches Fuhrwerk die Straße ent¬
lang.

Herr Silbevberg fragt , ob er es mieten könne, für
fein Geld. Er kann nicht mehr laufen . Die Rüsten sehen
sich an ; es ist heiß. Gut , wir fahren auch mit . Vier
Mann von der Begleitmannschaft , noch ein Gefangener
unid Herr Silberoerg.

Die Sonne geht unter , es wird Nacht, um zehn lande:
das Gefährt in e-nem Hofe vor Gumbinnen und wird ent¬
lohnt . Hier muß die Marfchkotonne abgewartet werden.
Herr Silberberg beginnt stark zu frieren . Vor Schweiß
triefend ist er auf den Wagen gekommen. Sein Konfek¬
tionshaus ist voller Mäntel . Er hat nur was er im Laden
anhatte , auf dem Leibe . Er bittet feine Mitgefangenen,
ihm einen Mantel eine Weile zu leihen , legi sich in einen
Bettkasten und schläft ein wie ein Toter . Um halb
zwölf kommt die Marschkolonne nach.

Es geht weiter nach Gumbinnen hinein , ins Fe : erwehr-
depot. Hier gibts 5 oder 6 Gebund Siroh für 200 Mann.
Es ist fast der blanke Fußboden auf dem sie liegen . Hart,
kalt , verdorbene Luft . Un: fünf erhebt sich Herr Silber¬
berg. Sein Anzug ist ihm viel zu weit geworden in einer
Woche; vor ihm liegen feine Leidensgenosten, endlose
Wege, die Kübel mit dem Futter , auf das sich diese Armen
so gierig stürzen, Sibirien vielleicht — wahrscheinlich
baldiger Tod.

Der Baron oder Graf fällt ihm ein, dieser russische Offi¬
zier, der einen Anzug haben wollte von einem Mittag
zum andern , unbedingt wollte , daß die Schneider die Nacht
hindurch arbeiten mußten . Ins Hotel mußte der Anzug
abgeliefert werden . Pünktlich um zwölf. „Schicken Sie
die quittierte Rechnung mit " , hatte Herr Silberberg zu

dem Zuschneider gesagt. „Es ist doch ein feiner»
ein feiner Herr , er wird schon zahlen, " sagte der»
der . „Schicken Sie die quittierte Rechnung mit»
Bote soll den Anzug wieder bringen , wenn er nich^
Es war nicht geschehen, und der feine russischeW
hatte nur 50 Pfennige Trinkgeld für den Anzug»
Er , Silberberg , hatte es ja gewußt. Groll stieH«
Seele auf . Groll gegen diese Räuber , Groll gG
Schicksal und Groll gegen den, der es zuließ. Z»
Male haderte Herr Silberberg mit Gott . Es «
gallebitter zumute , als er so vor sich hiNbrütete.M wel
den grauen Gestalten , die vor ihm lagen , sahen» zull
tat sich eine Tür auf , und ein baumlanger RU trei
etwas in den Raum . Zweimal — dreimal - » mal
nicht sein Name — Silberberg ? Er ging auf denU
zu: „Rufen Sie : Silberberg ?" „Ja , kommen
Kommandant ."

des
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Herr Silberberg taumelt über einen Hof, ein«
sieht seinen Buchhalter und einen älteren Ofstzl«
sirtd entlasten . Pafchell."

Warum , wieso —? Sein Buchhalter erklärt e«!
zu dem Offizier gegangen, der Herrn Silberd-,
haften ließ, und hat geradezu gefragt , wieviel
lassung koste. „Hat große Geschäft, muß 1000*
len". Auf 400 hatten sie sich geeinigt . Der vtm
darauf erklärt , Herr Silberberg sei zu Unrecht
worden . „Das einzige Mal , daß der Kerl di«'
gesagt hat ", meinte Herr Silberberg.

Er war der einzige von den 200 Gefangenen^
nach Sibirien gekommen ist. Sein Buchhalttt
hin . Eines Tages flog eine deutsche „Taube .
Stadt , und wie er feinen Begleiter freudig «W
wies , wurden beide als „Spione " verhaftet

^ Rudolf K 0 fchützki , Berichter!
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Musikverständige haben mit seltener Ern-
Novität als ungemein wirksame Zett- und»erkundet Âovuur ,- >E -

iitlmu if für den Konzertgebrauch ange,pr .ochen.
Äpompösen Schlichs atz, der die österreichrsche

wel̂ buA M .jLinunder brausen läßt , einer
u^ rrinen Eindruck aus die Hörerschasl machte
" "^ " wollen ' diesen kurzen Hinweis nicht schlichen ohne

^wohnheitsmüßig Zuspätkommenden zu brtten. r e ch t-

Die zur 3«
ch im Kell^
jl UNd spg.
i\ untere,
»ein Eärtn^
hmchen von
Bärtchen z

rer auf»»» aewohnherrsinu»^ .
SaatJtarT i t i a ihre Plätze ernzunehmen.

t clU J ia mi *. Unsere Leser weisen wir extra auf dre
, .k-.f amtliche Bekanntmachungen tn der Krers -Zertung
^ ^ Besonders -machen wir Pferdebe,rtzer auf den Bezug
^ ûckerfutter für ihre Pferde aufmerkfain . _
^ . Bücherv-rteilung im Kriege. Zn den ersten 6 Bio-

’ tyT Krieges hat die Deutsche Dichter-Gedächtnis-
Äftung in Hamburg - Errtzborsiel an 893 deutsche Laza-

e/ und Truppenteile , sowie an 4« deutjche Krwgsge-
" . -nenlager r.n Ausland insgesamt 74 141 Bücher und

Zeitschriften unentgeltlich verteilt , sowie 2864 Bil-
-ine Anzahl von Musikinstrumenten und Spielen und
e . e Menge Postkarten . Die Stiftung , die sich schon

^ "^ riedenszeiten der Begründung und Ausgestaltung von
nichaftsbüchereien im Heer, in der Flotte und in der

» Flotte gewidmet hatte , arbeitet Seite an Seite
den grohen Körperschaften, die sich seit Ausbruch des

-]?1* 5 ebenfalls sie Ausgabe der Verteilung guten Lese-
> an unsere Truppen zum Ziel gesetzt haben . So hat
«sich für Hamburg mit vielen anderen Vereinen unter
Rührung des Roten Kreuzes zu dem „Hamburgischen Aus-
%rL  ; ÜI  Kriegsblichereien " zusammengeschlossen. Auch mit

Gesamtausschuß zur Verteilung von Lesestoff im
jjjg'unib in den Lazaretten " in Berlin arbeitet sie Hand

-Hand. — Don einer Abnahme der notwendigen Arbeit
'it noch nichts zu bemerken. Im Gegenteil scheint das Be¬
dürfnis nach Lesestoff, insbesondere bei den Truppen im
^etde noch zuzunehmen. Vieles von dem, was die Stiftung
verteilte , war ihr zu diesem Zweck aus den Kreisen ihre:
Mitglieder und Freunde geschenkt worden . Außerdem hat
«ie federn Lazarett , das sich darum bewarb , ihre eigene

"azarettbücherel" zum Geschenk gemacht, die aus je 35
Bänden literarisch sorgfältig ausgewählter, für Verwun¬
dete besonders geeigneter Bücher besteht, die in einen hell-
amuen, mit Wasser abwaschbaren, schönen und gediegenen
Einband gebunden sind. Der Einband ist biegsam und

0 vJrs &t sich über den Rücken Umschlägen, so daß der Ver-
„7 ? mürtbe  das Buch mit einer Hand halten kann . Diese

ie Gi' muüiM j-g.^rettbücherei" . die bereits an hunderte von Lazaret¬
ten geschenkt wurde , ist auch auf der „Ausstellung für Ver-

. . . » mundeten- und Kranken-Fürforge im Kriege " zu sehen,
u, die wrr » Zunächst in Berlin gezeigt wurde und nun ihre Wändejt- und EanG oie bot
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rung durch Deutschland angetreten hat.
* Nassauische Sparkasse . Die Spareinlagen der Nassau-

ischen Sparkasse sind in diesem Januar um 3-% Million
Mark gewachsen, das ist ungefähr das vierfache der Zu¬
nahme im Januar des Vorjahres . Dabei handelt es sich
keineswegs, wie man annehmen konnte, vorwiegend uin
solche Kapitalien , die nur deshalb der Sparkasse zugeflossen
sind, weil zurzert eine Anlage in Wertpapieren vermie¬
den wird. Man darf vielmehr darauf schließen, daß diese
Gelder denselben Kreisen entstammen , wie auch in nor¬
malen Zeiten, denn die durchschnittliche Höhe einer Ein-

I zahlung hat sich gegen den Zanuar des Vorjahres nicht
merklich-erhöht. Sie betrug 224 Mk. gegen 221 Mk. im
Zanupr 1914. Bereits im Anfang des Krieges hatte die
Direktion der Raffauischen Landesbank angeordnet , daß
sämtliche bei den Kassen der Landesbank und Sparkasse
eingehenden Goldmünzen alsbald an staatliche Kasten ab-
geführt wurden . Es konnten seitdem abgeltefert werden
1310 000 Mk. in Goldmünzen , wovon XA Million Mark
auf Wiesbaden und Frankfurt a . M ., der Rest auf die länd¬
lichen Bezirke entfiel.

* Handwerkskammer Wiesbaden . Auf Grund ministe¬
rieller Anordnung werden die Inhaber der uns unterstell¬
ten Betriebe, sowie die Innungen , Gewerbevereine,
Hanidwerkerkaminern und sonstige Bereinigungen darauf
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durch andere Veleuchtungsmittel möglich ist, der Ver¬
brauch von Petroleum ganz eingestellt werden muß. Der
andauernde Mangel an Petroleum veranlaßt uns , die
Aufmerksamkeit auf die Ersatzmittel hinzu lenken. Das
bchte ist, die Ernführung elektrifchen Lichtes. Vielfach wird
dies für die Betriebe möglich fein . Dasselbe gilt von der

Gasbeleuchtung . Die Einführung ist gerade jetzt er¬
leichtert . Sie empfiehlt sich um so mehr , als die Kosten
diöfes Lichtes kaum höher fein dürften , als diejenigen für
Petroleum , die Beleuchtung aber zweifellos eine bessere
ist. Ferner kommen neben der Kerzenbeleuchtung in
Betracht als Ersatz für Petroleum : „Karbid ", „Karbi -dit ",
Ersatzmittel , welche überall leicht angebracht werben
können, und deren Herstellung in genügenden Mengen im
Znlande möglich ist. Endlich weisen wir darauf hin , daß
die Firma Glaser u. Co. zu Wiesbaden , Friedrichstr . 16,
ebenfalls ein neues Beleuchtungsmittel als „Petroleum-
ebfatz" hevstellt und zu 60 Pfg . per Liter abgibt . Zm all¬
gemeinen nationalen , sowie im eigenen Zntereste der B-
triöbsinhaber empfehlen wir dringend , von diesen Ersatz¬
mitteln Gebrauch zu machen, damit das Petroleum für
die Heeresverwaltung aufgespart bleibt.

f Auch eine Kriegssammlung. Zu den mancherlei
Kriegssammlungen , die seit Monaten in Deutschland mit
reichem Erfolge ourchgeführt wurden , hat sich dieser Tage
in Frankfurt eine Sammlung besonderer Art gesellt, die,
obwohl man sie in aller Stille veranstaltete , doch ein die
künlstleriischen Erwartungen übertreffendes Ergebnis
brachte. Die Frankfurter Schuljugend mußte das feit
Kriegsbeginn muhiam auf geraden und krummen Wegeil
erworbene „Kciegsgut " ausliefern . Hunderte uNd aber
hunderte von Geschoßhülsen mürben von den Jungen
schweren Herzens in den Schulen abgeliefert . Dazu eins
Fülle von seltenen „Trophäen " : Eranatensplitter , Käppis,
Säbeltroddeln , Kokarden, Achselklappen, Koppelschlösser,
Riemenschnallen , lauter Dinge , die die Buben mir be-
lsonderer Zähigkett , keckem Wagemut und unermüdlichem
Sammeleifer vor den Bahnhöfen , auf den Straßen und in
Lazaretten den Feldgrauen abgebettelt hatten . Manches
Stück, das nicht unter den Begriff der Kriegskontrebande
siel, ward von den Lehrern in grohmlltiger Weise den
kleinen Trophäenjägern wieder zurückgegeben. Die anderen
Herrlichkeiten aber gingen unwiederbringlich verloren uNd
dienten vielfa,h ob ihrer Originalität als Grundstock zu
einem kleinen Kriegsmuseum der betreffenden Schule.

f Das Limburger Kriegsgefangenenlager. Man schreib:
uns : Auf luftiger Höhe bei dem Dörfchen Dietkirchen an
der Lahn , wenige Kilometer von der Stadt Limburg ent¬
fernt , hat die Heeresverwaltung ein für 10 000 Kriegs¬
gefangene berechnetes Lager eingerichtet . 7000 Franzosen
und Engländer fanden in dem durch hohe Stacheldraht¬
wände umschirmten gewaltigen Gelände eine Heimstatt,
täglich fast kommen neue Gäste hinzu . Breite Straßen
zerlegen das Lager in zahlreiche Quartiere und Abteil¬
ungen . Die Gefangenen bewohnen 48 Baracken, große
helle Räume , die militärische Sauberkeit und peinliche
Ordnung zeigen. Das gesamte Lager ist in vier Batail¬
lone zu je 2500 Mann eingeteilt ; jedes Bataillon gliedert
sich Widder in drei Kompagnien zu je 833 Mann . Für
jede Kompagnie sind 4 Baracken vorgesehen. Ze vier Koni-
pagniebaracken bilden einen Bezirk für sich, sie sind zur Er¬
leichterung der Aufsicht ebenfalls durch Patrouillenwege
von einander gerrennt und von hohem Drahtzaune um-
schirmt. Die Lagerwege sind mit Schwellen belegt . Jedes
Bataillon verfügt über eine eigene Küche mit vier
Riefenkesieln. Für die Gefangenen ist in jeder Beziehung
in mustergiltiger Weife gesorgt. Das Esten besteht mor¬
gens ans Kaffee, mittags aus dicker Fleischsuppe und
abends aus einer leichteren Suppe . Am letzten Sonntag
gab es z. B . zu Mittag Graupen , Kartoffeln und Rind¬
fleisch und abends Maisgries . Wer noch hungrig ist, kann
seine Bedürfniste in der Bataillonskantine für wenig
Geld befriedigen . Preistafeln in deutscher, französischer
und englischer Sprache führen die erhältlichen Dinge auf.
Eine Badeanstalt mit 24 Brausebädern bildet den Mittel¬
punkt des Lagers . Bon dem Uhrturm der Anstalt über¬
schaut der Besucher das Riesengelände . Desinfektions¬
räume , Waschanstalten , Trockenböden sorgen ferner für die
Erhaltung der Gesundheit der Leute . Gegen Feuersnot
schützt eine aus Deutschen und Franzosen gebildete Feuer¬
wehr die wöchentlich zweimal übt . Sechs große Baracken
bilden das Lazarett , das Raum für 500 Kranke bietet,
und gegenwärtig von 82 Kranken belegt ist, und an den
Bahnhängen liegt der Friedhof , auf dem schon sechs Gräber
sich wölben.

Die Bewachung geschieht durch zwei kriegsistarke Land-
sturmkompagnien . Doppelposten mit aufgepflanztem
Seitengewehr jchützen allerorten die Zugänge . Bon Be¬

obachtungstürmen überspähen Wachen das Lager , und
etliche Kanonen beherrschen die Hauptstraßen und mahnen
die Gefangenen in deutischer Sprache an deutsche Ordnung.

* Eine harte aber gerechte Strafe traf einen Kaufmann
aus Langenselbold , der die für Kartoffeln festgesetzten
Höchjrprerse überschritten und den Doppelzentner Speise-
kartofseln für 8,50 Atark verkauft hatte , während der
Höchstpreis für bessere, ausgewählte Sorten auf 6 Mark
und für alle anderen Sorten auf 5 Atark festgesetzt war.
Die Hanauer Strafkammer verurterlte ihn deshalb jetzt zu
300 Atark Geldstrafe , eventuell 30 Tagen Gefängnis . Der
Staatsanwalt harte nur 200 Atark Geldstrafe beantragt.

* Wenn man zu gut ist. Im Kriegsgefangenenlager
Niederzwehren ließ sich einer der bewachenden Land¬
sturmmänner von acht Gefangenen überreden , ihnen je ein
Glas Bier zu besorgen. Die Sache kam heraus und der
gutmütige Wachtmann erhielt vom Kriegsgericht sechs
Wochen Gefängnis.

* Die ersten Stare kamen aus dem Süden an . Ob sie
sich nicht etwas zu früh nach dem 'Korden gewagt haben?

MkiilkkW Kl Mlst«gmlfiliuiii.
Großes Hauptquartier, 9. Februar. (Vorm.)

Vom westlichen Kriegsschauplatz:
Es ist nichts Wesentliches zu berichten.

Vom östlichen Kriegsschauplatz:
An der ostpreußischen Grenz« wurden wiederum einige

kleine örtliche Erfolge errungen. Sonst Lage unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Budapest, 9. Febr . (T . II.) Der Berichterstatter des
Blattes Az Eft meldet aus Barta , baß die bei Dukla mit
gewaltigen Kräften angesetzten rustischen Angriffe verflos¬
sene Nacht, mit großartigem Erfolge zurückgeschlagen wur¬
den. Die Russen setzten den eisten Sturm mit sechs auf¬
einander folgenden Linien an . Drei Linien wurden von
unseren Maschinengewehren niedergemäht . Der zweite er¬
bitterte russische Angriff erfolgte , nachdem unsere Trup¬
pen die Russen in einem fürchterlichen Schneesturm wäh¬
rend 2y2 Stunden nicht zur Ruhe hatten kommen lassen.
Dann wurden die halb erfrorenen Rüsten über den Haufen
geschosfen. Die Zwischenzeit verbrachten unsere -Soldaten
in geheizten Deckungen. Während des Kampfes ergaben
sich die vor Kälte -erschöpften Rüsten in großer Zahl . Zn
Bärtfeld und Umgebung herrscht vollständig Ruhe . Der
russische Angriff am Dukla ist damit gescheitert. Einer
Blstritzer Meldung zufolge setzen unsere Truppen die Ber-
folgung des Feindes fort . Die Rüsten fliehen östlich von
Solctir gegen Radautz und von Mana gegen Snczawa,
mit der Absicht, sich bei Radautz zu vereinigen . Beide
Kolonnen marschieren parallel . Sollten die südlichen
Truppen ein Zusammentreffen bei Radautz rversuchen, so
könnten sie in eine schwierige Lage geraten.

Kurhaus -Konzerte
der städtischen Theater - und Kurkapeüe.

Mittwoch, den 10. Februar:
Abends 8 Uhr.

IV. Abonnements - Konzert
des städtischen Kurorchesters

unter Mitwirkung des Konzertsängsrs
Herrn Hans Vaterhaus.

Leitung : Herr Iwan Schulz, städtischer Kapellmeister.
I. Teil.

1. Zum 1. male: Ouvertüre ,,Aus ern-
s *®r Zeit .“ . . Felix Weingartner.

2 Lieder Mit Orchesterbeg-leilung:
a. Das Lied vom trauen Kanzler. Arnold Mendelssohn.
b. Gebet für den Kaiser. . . Hans Vaterhaus.

Herr Hans Vaterhaus.
3. Gesang der Rheintöchter aus dem Musik¬

drama „Götterdämmerung .“
II . Teil.

4. Drei Balladen mit Klavierbegleitung:
a. Prinz Eugen. . . . C. Loewe.
b. Vermißt. . . . . Emil Sulzbach,
c. Fridericus Rex. . . . C. Loewe.

Herr Hans Vaterhaus.
5. Zweite Polonaise. . . . . F. Liszt.

(für Orchester bearbeitet von Müller Bergbaus.)

Anzeige und Veränderungen in den
Mehlvorräten.

Wir machen auf g 11 der Bundesratsverordnung vom 25 . Jan . 1915 über die Regelung
des Verkehrs mii Brotgetreide nebst der dazu ergangenen Ausführungsanweisung aufmerksam,
wonach die im Stadtbezirk vorhandenen Mühlen , Bäcker , Konditoren und Händler,
welche von den Befugnissen des § 4 Absatz 4 Gebrauch machen, d. h. welche innerhalb der
zulässigen Grenzen backen oder Mehl verkaufen wollen, verpflichtet sind, über die einge»
ireienen Veränderungen ihrer Bestände an Mehl am 1., 10. Ulid 20 . jeden Monats , erst-
walig am 10. Februar ds. Js ., Anzeige an den Gemeindevorstand(Magistrat ) zu erstatten.

Formulare zu den Anzeigen sind im Magistratsbüreau , Zimmer Nr . 10 erhältlich.
Bad Homburg v. d. Höhe, den 9. Februar 1915.

Der Magistrat:
8 übke.

Bekanntmachung*
tto ,®ur4) Beschluß der städtischen Körperschaften ist generell^genehmigt worden, daß die

emeindeeinkommensteuerder zum Kriegsdienst einberufenen̂ Unteroffiziere und Mann-
chaften des Beurlaubtenstandes mit einem Einkommen von nicht mehr als 3000 Mk., falls
? . ^ üherige Einkommen in Wegfall gekommen ist, für die Dauer ihrer Einberufung,

gleichwie die Staatssteuer , in Abgang gestellt werden soll.
£0 . n fiten mit einem Einkommen von über 3000 Aik. kann nach § 63 des Ein-
^ rnensteuer-Gesetzes Nachlaß oder Ermäßigung der Steuer gewährt werden, wenn das
den 9anz oder teilweise i» Wegfall gekommen ist. Diesbezügliche Anträge sind an

Herrn Vorsitzenden der Einkommensteuer-Veranlagungsfommiffton dahier zu richten.
Bud Homburg vor der Höhe, den 9. Februar 1915.

Der Magistrat:
(Steuerverwaltung .)

Feigen.

Amtliches
Bad Homburg v. d. H., 9. Februar 1915.

Betr . Vorlage der Ortslisten über Getreide - und Mehl¬
vorräte.

Die Gemeindebehörden deS Kreises werden unter Hinweis auf
8 9 der Ausführ .-Anweisung zur BundeSratsver . vom 25 . Januar
ds. Js . — Kreisbl. Nr . 9 — ersucht, dafür zu sorgen, dast die
aufgestellten Ortslisten spätestens im Laufe des 1« . Februar
hier eingehen . Auf der Bemerkungen aus die Rückseite des For.
mulars mache ich nochmals ausdrücklich aufmerksam, besonders auf
Ziffer 2 und 4 (Berechnung der Bruchteile von Zentnern und Be¬
scheinigung der Vollständigkeit und Richtigkeit der Liste.)

Der Königliche Landrat.
I . 53. : v. BernuS.

Versteigerungen
und Abschätzungen von Mobilien, Schäden aller Art, sowie sachgemässe Er¬

ledigungen von Pfandverkänfe, Nachlassen , Konkursen.
Ferner Uebernahme ganzer Hanshaltnngen, Einzelmöbel gegen sofortige Abrech

nung.
Lagerung und Aufbewahrung von Mobilien, Wertgegenstände etc. unter

günstigen Bedingungen übernimmt

August Herget,
Taxator und beeidigter Auktionator.

Bad Homburg v. d. Höhe. Elisabethenstrasse Nr. 43. Telefon 772,



ttt. tt. »Kreis-Zeituag" Lad Hamburgv. d. K. ». Februar ISIS.

Amtliches
Bad Homburg o. d. H., den 8. Februar 1915.

Bekanntmachung.
Um den Pferdebesitzern des Kreises so schnell wie möglich Er-

satzsutter für die stark eingeschränkte Hafersütterung zu bieten, sind
von der Landwirtschaftlichen Zentral -DarlehnSkasse, Filiale Frankfurt
a. Diain, 4 Waggon von je 200 Ckr. Zuckerfutter nach Homburg
Oberursel , Crvnberg und Kelkheim beordert.

Die Magistrate, bezw. der Gemeindevorstand der genannten
Orte haben in entgegenkommender Weise den Berkaus übernommen,
um auf kürzestem Wege den Pserdebesitzer» ihrer Gemeinde und
ihrer Umgebung die Möglichkeit des Einkaufs wenigstens für die
erste Zeit zu bieten. Interessenten wollen sich alsbald an die ge¬
nannten Stellen wenden.

Der Königliche Landrat.
I . B. :

von B e r n u s.

Berlin,  den 27 . Januar 1915.
Das Fleckfieber ist in der russischen Armee aufgetreten und

bedroht daher nicht nur unsere Streitkräfte im Osten, sondern es
ist auch mit der Möglichkeit zu rechnen, daß es vom Kriegsschauplatz
aus in Deutschland eingeschleppt wird.

AlS fleckfieberverdächtig müssen Fälle von Erkrankungen an¬
gesehen werden, die nach wenig ausgesprochenen Borläufererschein-
ungen jLungenkatarrh, Kopfschmerz, Frösteln und Mattigkeit) mit
Frost und ' schnell ansteigendem Fieber beginnen, gleichmäßig hohem
Fieber, Roseola und Milzschwellung verlaufen und bald zu Stör¬
ungen deS Bewußtseins jBenommenheit) führen.

Nach neueren Forschungen ist mit groher Wahrscheinlichkeit
anzunehmen, daß diese Krankheit nicht direkt von Person zu Person,
sondern ausschließlich durch Vermittelung von Läusen , hauptsächlich
Kleiderläusen, die vom Kranken auf den Gesunden überkriechen, über-
tragen wird. Darauf beruht die vielfach gemachte Erfahrung , daß
die Krankheit sich in der vagabondierenden Bevölkerung und in un
sauber gehaltenen Wohnungen, z. B . niederen Herbergen flog. Pennen)
mit Vorliebe einnistet. Da die Läuseplage in Polen und Galizien
sehr verbreitet ist, so müsse» alle von dort zureisenden Personen
als an''.eckungsverdächlig erscheinendes empfiehlt sich daher, Berühr
ungen mit ihnen tunlichst zu vermeiden.

Fleckfieberkrankeund flcckfieberverdächtige Personen find un¬
verzüglich in ein mit Einrichtungen zur sicheren Absonderung ver¬
sehener Krankenhaus überzuführen, sofort nach Ausnahme in das¬
selbe zu baden und, falls sie Läuse an sich habe», sorgfältig zu ent¬
lausen. „ . an t

Die mit Fleckfieberkrankenund fleckfieberverdachtigen in Woh¬
nungsgemeinschaftbefindlichen oder in nähere Berührung gekommene
Personen sind ansteckungsverdächtig und daher erforderltchenfalls
zu entlafien und sodann einer 14tägigcn Beobachtung zu unter-

" " ^ "iie Kleidungs - und Wäschestücke von Fleckfieberkrauken
und Fleckfieberverdächtigensind zu entlausen. DieS geschieht ent¬
weder durch Behandlung mit strömenden Wasserdampf in Desinfek¬
tionsapparaten oder mit Dämpfen von schwefliger Säure . Letztere
werden entweder durch Abbrennen von Faden- oder Stangenschwesel
in offenen Gesäßen von Eisenblech in den zu desinfizierenden Raumen
selbst oder durch Einleiten von schwefliger Säure , in dieselben von
außen her aus Bomben mit flüssiger schwefliger Säure , wie sie im Han¬
del erhältlich sind, erzeugt. Elfteres Verfahren ist erheblich einfacher
und billiger. Die Räume muffen vor der Entwickelung der schwefl-
igen Säure ebenso sorgfältig gedichtet werden, wie bei der Forma-
lin-Desinsektion.

Schweflige Säure in komprimierter Form wird z. B . von der
Sauerstoff-Fabrik G . m. b H., Berlin N. 39 Tegelerstraße 15, in
Bomben von 50 kg Inhalt zu 32,50 Mk. geliefert. Dazu kommt
eine Leihgebühr von 2 Mk. für die Bombe. Die Anwendung der
schwefligen Säure findet i» der Weise statt, daß auf die Bombe ein
Schlanchaniotzstück aufgesetzt und an dieses ein Gummischlauch ange-
setzl und durch eine Oeffnung in der Wand oder der Tür in den
zu entlausenden Raun » eingeleitel >o>rd. Zur Erzielung der Wirk¬
ung ist eine Konzentration von 6—8 vom Hundert des zu desin¬
fizierenden Luftraums , d. h. etwa 5 kg sch.vefiige Säure für 100
cbm Raum erforderlich- eine Bombe reicht also zur Entlausung
eines Raumes von 1000 cbm Inhalt aus . Damit die Säure aus
der Bombe gleichmäßig entiveicht, muß dir Bombe in ein Gefäß
mit warmem (40 50° C) Wasser gestellt und dieses durch w.eder-
holtes Nachgießen von heißem Wasser aus erhöhter T . mperalur er-
halten werde». .

Nach Einleitung der schweifligen Säure müssen behusS sicherer
Abtölung der Läuse die zu desinfizierenden Räume noch mindestens
4 Stunden lang geschloffen gehalten werden.

Sehr bewährt hat sich auch ein Schwefelkohletistoffpraparat,
welches von dem ApNheker Kaiser  erfunden ist und von A.
Schulz in Hamburg unter dem Namen Salfarkose in den Han¬
del gebracht wird. Es ist eine leicht entzündliche Flüssigkeit, welche
90°/, Schwefelkohlenstoff, 10°/, Wasser und Alkoho: und etwas
Formaldehpd und Senföl enthalt und ui offenen Wannen von Eisen¬
blech verbrannt wird, wobei schweflige Säure frei wird. Ersordrr-
lich sind 4 kg (3,35 1) für je 100 cbm Luftraum. Die Satfar-
kose kostet 1.50 Mk für 1 kg.

Ebenso wirksam, aber viel billiger ist ein Gemisch von 90°/,
Schwefelkohlenstoff mit je 5°/, Wasser und denaturiertem Spiritus
(BrennspirituS) von dem 2*/* kg für je 100 cbm Luftraum er
forderlich sind.

Zu entlausende Kleidungsstücke werden in dem Raume, in
dem die schweflige Säure eingeleitet wird, frei ausgehäugt.

Personen , welche mit Kops- und Filzläusen behaftet sind,
werden kahl geschoren und mit grauer Salbe eingerieben.

Aerzte , Krankenpflegepersonen , Desinfektoren , Wäscher-
innen, in Fleckfieberlazaretten haben, um sich vor Ansteckung zu
schützen, in Fleckfieberlazaretten waschbare Ueberkleider, Gummischuhe
und Gummihandschuhe zu tragen und sorgfältig darauf zu achten,
daß die unteren Aermelöffnungen an den Röcken und die unteren
Beinkleidöffnungen zugebunden werden, und so fest anliege», daß
keine Laus hineinkriechenkann. Auch empfiehlt es sich, daß sie zu
nahe Berührungen von Fleckfieberkrankenmeiden und nach Beendig¬
ung ihres Tagesdienstes sich im warmen Bade gründlich abseisen.

Zu bemerken ist noch, daß stark riechende ätherische Oele z.
B. Sensöl, AniSöl, den Läusen unangenehm sind, ebenso Naphthalin.

Der Minister des Innern,
v. Loebell.

EHE
Die Ihre Druck-Aufträge
vergeben, verlangen Die
Muster und Preise von
der für alle vorkommenden
Drucksachen auf das beste
r(«gerichtete Buchdruckeret
C . I . Schick Sohn . C.
Freudenman » Homburg

vor der Höhe.
Louifenstratze 73.

S ell Maffen-Auflaaeneklamezwecke werden
schnell und billig hergestellt.
Zirkulare, Preis -Listen,
Rechnungen, Briefbogen,
Briefumschläge, Geschäfts-,
Bistt- u. Verlobungskarten,
Hochzeitszeitungen, Fest-
tteder, Programme, Ein-
ladungen, Statuten usw.
Geschmackvolleu. inoderne
Ausstattung in Dchwarz-
und mehrfarbigem Druck.
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Bad Homburg v. d. Höhe.
Mittwoch , den 10 . Februar , nachutz

tafis 4 Uhr:

Bad Homburg v. d. Höhe, den 8. Februar 1915.
Vorstehenden Erlaß bringe ich zur öffentlichen Kenntnis , in¬

dem ich die Bevölkerung auf die Gefährlichkeit der Läuse als Ueber-
bringer von Flecksieber aufmerksam mache

Die Ortspolizeibehörden und Gendarmerie ersuch? ich, den et¬
wa vorhandenen Herbergen ihre Aufmerksamkeit zu w-dmen und die
erforderlichen Maßnahmen im Sinne des obigen Erlaßes zu treffen.

Der Königliche Landrat.
I . B. :

von Beruus.

Besichtigung des
Musterbaumstückes.
Die Mitglieder sind höflichst dazu eing

laden.
Der Vorstand.

Frau K. von Mack sucht tüchtiges

Alleinmädchen
w. g. b. kochen kann, und Hausarbeit vn
steht, mit guten Zeugniffen.

Dorotheeustraste 33.

Wohnung
m 1. Stock, 3 Zimmer eoentl. auch 3 Zi«.
mer nebst Balkon möbliert »der unmödler
zu vermiten, für sofvrt oder auch »»ml/
Januar n. Js.

Nähere Auskunft in Fritz Schick' s Bus
Handlung.

Vaterländischer Frauen-Verein. Verein für Qeseßießte und Altertumskunde

Mk.

An freiwilligen Spende» sind bei der hiesigen Landgräfl. Heff. conc. LandeSbank weiter ein
gegangen:

Tischgesellschaft im Gasthaus zum TaunuS,
Dornholzhausen

Bon einem Scatgewinn aus der Castiüostraße
Sammelbüchse von Herrn Zahnarzt Lang
Frl . Elisabeth Lotz
Scatgewinn Brendelstraße
Frau Mojor Anna Hübsch

Summa
Mit den bereit» eingegangenen

Summa

2.40
30.-
22.20

3.—
1 50

500 .-
559 .10

41,369 .65
Mk. 41,928 .75

Hierzu kommt ein von der „Kreiszeitung", dahier,
gewährter Rechnungsnachlaß von Mk. 409.78.

Wir danken den edlen Spendern anfs herzlichste und bitten dringend darum uns
noch mit weiteren Gaben zu unterstützen, um u»,S die Pflege und die Kursorg- für dt-
Männer , die für da« Vaterland ihr Leben einsetzen, zu ermöglichen, ^ ede auch die kleinste
Gabe wird dankbar angenommen. ^ . , , , IC£, , . ..

Wir bitten, die Spenden bei der Landgräfl. heff. conc. Landesbank hierselbst einzu-
zahlrn.

Bad Homburg v. d. H., den 6. Februar 1915.
Der Vorstand des Vaterländischen Frauenvereins

N. v. Marx.

Frostschutzcreme

„Fellan‘
Wirkung unübertroffen.

Ala Liebesgabe unentbehrlich,
in Dosen zu 50 Pfg.

Medicinal -Drogerie Carl Krell,
Fernsprecher 181. gegenüber dem Kurhause.

Abteilung Kriegsbedarf.

Montag , den 15. Februar 1915, abends 81/* Uhr im HotJ
Windsor.

Vortrag
des Herrn Steuerrats Karl Schmidt:

„Der Feldberg und seine historische B(
deutung für die Landesorientierung “.

Gäste willkommen.
Der Vorsitzende

San .-Rat Dr. von Noorden.

Kaiserin Auguste Viktoria-Lyzeum
Anmeldungen werden Dienstag, den 16. bis Samstag, den 20
von 11—12 Uhr im Schulgebäude entgegengenommen. Geourc

und Impfschein sind vorzulegen. In die drei unteren Klassen
auch Knaben ausgenommen

Der Direktor:
Bliimlein.

:

tzslym irnMMeriliWimii mif Willellißeil.
Im  Jahre 1821 eröffnet. -~

Der Ueberlchuß des 6elchäffsjahres 1914 beträgt für öle Feuerversichem. §72 Prozent
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9er eingebauten Prämien, für Sie Elnbrncksdiebstahl-Versichernng gemäß
niedrigeren Einjahlung ein Drittel 9es vorstehenden Saftes 24 Fre-evi .

Der Ueberjchuk wird auf die nächste Prämie angerechnef, m den>m »
Hbf. 2 der Bankfaftung bejeichneten Sälien bar ausbejaklt-

Auskunft erteilen bereiiroilligfl die Unterzeichneten Agenturen:
Agentur Homburgd. 9- ß , Hrthur Berthoia, Kaufmann, LouUenttr

„ Cronbergi C-, Ruäolf Hlöller, Sental-

P .rantwortlicher Redakteur C. U dmmann, Bad Hombarg v. T $ . - Druck und Berlag der HofbuchdruckereiI . C. schickS -Hn.
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